
gebung der Schlägerung an eine Holzcfirma aus, welche nur auf ihren Vorteil 
bedacht war, zum Großteil schablonenhafte Kahlschläge durchführte und das 
Holz ohne Rücksicht auf Bodenverwundungen durch Hanggräben zu Tal 
lieferte. D ie so entstehenden Schur fr innen entwickelten sich zu Wildbächen, 
und im Jahre 1943 kam es zum ersten schweren Murgang, der auf dem 
Schuttkegel des Finsingbaches ein Haus, Straßen- und Bahnbrücken wegriß, 
und den Vorfluter des Finsingbaches, den Ziller, aufstaute, was zur stärkeren 
'Versumpfung des Talgrundes führte.

Im August 1944 folgte der nächtse Murgang, der die unterdessen neu
gebaute Brücke wieder wegriß. Im Juli 1945 wurden 36,5 ha Kulturgründe, 
Häuser und Straßen iibermurt. D ie Zillertalbahn war auf Wochen hinaus 
unterbrochen. Eine neue Katastrophe folgte im Juli 1946.

D ie einsetzende, sehr kostspielige Verbauung des Baches verhinderte 
wohl in der Folge weitere Katastrophen, aber die Lawinen räumten mit den 
stehengebliebenen W aldresten auf. D ie Verbauung und Wiederaufforstung 
des Bachgebietes wird einschließlich der bereits ausgeführten Bauten minde
stens 27 Millionen Schilling erfordern.

Daß nur die W aldverwüstung Schuld an den Katastrophen trägt, beweist 
folgendes:

Der Finsingbach hat ungefähr 36 größere Seitengräben. In 17 Gräben 
erfolgten Kahlschläge, und 15 davon haben sich seither zu geschiebeführen
den Wildbächen entwickelt. Von den unberührten 19 Gräben hat jedoch im 
selben Zeitraum kein einziger eine ungünstige Entwicklung genommen. Ein 
Bach brachte schon früher Material, jedoch in wenig gefährlichem Ausmaß. 
Alle übrigen sind ruhig geblieben. Der Zusammenhang zwischen Waldver- 
wüstung und Bachverwilderung ist damit wohl eindeutig ergeben.

Diese drei Beispiele, welche sich leider ins Beliebige vermehren ließen, 
zeigen die Bedeutung des Waldes als Katastrophenschutz. Auch wer ethische 
Werte nicht anerkennt, müßte schon aus rein wirtschaftlichen Erwägungen  
für die Pflege und Erhaltung dieses unseres besten Bundesgenossen im 
Kampfe gegen Lawinen und Wildbäche eintreten.

Dr. Otto Kepka, Graz:

Fischadler, Fischreiher und Fischotter in der Steiermark
N ach dem  F i s c h e r e i g e s e t z  fü r  S te ie rm a rk  vom  2. S ep tem b er 1882 is t es 

F isch e re ib e rech tig ten  g e s t a t t e t ,  F isch re ih e r, F ischad le r u n d  F ischo tte r, sow ie 
a n d e re  d en  F ischen  schädliche, w ild  le b e n d e  T ie re  in  ih re m  F isch w asser o d e r in 
u n m itte lb a re r  N ähe  d esse lb en  zu fan g en  od er zu tö ten  un d  m it Z ustim m ung  des 
Jag d b e rech tig ten  m itte ls  Schußw affen  zu e rlegen .

Im  § 66 des s te ie rm ä rk isc h e n  J a g d g e s e t z e s  von 1950 w e rd e n  je n e  nicht- 
ja g d b a re n  T ie re  an g e fü h r t, d ie  von  Jag d b e rech tig ten  e r le g t un d  in  B esitz  genom m en 
w erd en  d ü rfen , sow eit sie n id i t u n te r  N atu rsch u tz  stehen . Zu d iesen  g e s c h ü t z 
t e n ,  n i c h t  j a g d b a r e n  T ie re n  g eh ö ren  d e r F isch o tte r (L u tra  v u lg a ris ) , d e r 
F isch ad le r (P and ion  h a lia e tu s ) , d e r  E isvogel (A lcedo isp ida), d e r P u rp u r re ih e r  
(A rdea  p u rp u re a )  u. a. (lt. V e ro rd n u n g  N r. 69, V ero rd n u n g s- u n d  A m ts-B la tt fiir 
S tink , vom  3. M ärz 1950).

In  d e r P ra x is  is t es n u n  so, daß  d ie  F isch e re ib e rech tig ten  sich nach dem  v e r 
a lte te n  F ischere igese tz  rich ten  unci es so zu e in e r fo r td a u e rn d e n  V erfo lg u n g  a lle r  
an  F ischw ässern  le b e n d e n  T ie re  kom m t. L e id e r w e rd en  auch in  J ä g e rk re is e n  d ie  
B estim m ungen  des N a tu rsch u tzes  g e rn e  ü b e rseh en . So w u rd e n  z. B. in  den  a m t
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liehen A bschuß listen  1950/51 9 F ischo tter, 1951/52 3 F ischo tte r a n g e fü h r t* ) . D :e 
in n e re  E in s te llu n g  dazu  g eh t aus e inem  G edicht von H e r ib e r t  S k rin g e r, G ru b ta l bei 
G am litz , h e rv o r , das in  d e r  Z eitsch rift „D er A nblick“ /  1954, H eft 11, au f Seite  34S 
v e rö ffen tlich t w u rd e . D a r in n e n  w e rd en  d ie L ese r a u fg e fo rd e rt, dem  O tte r  im  W in te r 
F a lle n  zu ste llen . Es is t seh r bed au erlich , daß in  d ie se r au sg eze ich n e ten  Z eitsch rift 
d e ra r tig e  G edich te  verö ffen tlich t w e rd e n  k ö n n en * * ). A ls e in  w e ite re s  B eisp ie l so llen  
d ie  V e rh ä ltn isse  in e inem  N a tu rsch u tzg eb ie t in  d e r  O s ts te ie rm a rk  a n g e fü h r t w erd en , 
wo sich n eb en  den  N a tu rsc h u tz ta fe ln  W a rn u n g s ta fe ln  b e fan d en , a u f w elchen vo r 
Sch lageisen  (für den  O tte r) g e w a rn t w u rd e . A lso w ird  in  e inem  N atu rsch u tzg eb ie t 
e in  geschütztes l i e r  ve rfo lg t! G lück licherw eise  sind  uns F isch e re ileu te  u n d  Jäg e r 
b e k a n n t, fü r  d ie  d ie  N a tu r  nicht n u r  zum  A u sb eu ten  v o rh a n d e n  ist, d ie au ß e r  ih r e r  
L iebe  z u r  N a tu r  auch W issen  u n d  V ers tan d  m itb rin g en , um  e in en  a llen  T e ilen  
g e rech ten  W eg zu finden.

Seit 1949 w u rd e n  vom  V erfa sse r u n d  A n d e ren  an  den  g rö ß ten  F isch teichen  in 
d e r  O st- u n d  W e s ts te ie rm a rk  u n d  in  den  M u rau en  südlich  von G raz  o r n i t h o 1 o- 
g i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  an g este llt. L e id e r e x is tie re n  aus d e r  Z eit v o r 1949 
k e in e  V erö ffen tlichungen  ü b e r  F isc h re ih e r u n d  F isch ad le r aus u n se re m  B u n d es
lan d , so daß sich k e in e  sicheren  A ussagen  ü b e r  e in e  Zu- o der A bnahm e b e id e r  A rten  
m achen lassen .

ßrutAro rk o m m en  des F i s c h r e i h e r s  k o n n te n  w ir in  dem  oben e rw ä h n te n  
G eb ie t n ich t ausfind ig  m achen. Im  F rü h ja h rs -  u n d  H e rb stzu g  fan d en  sich re g e l
m äß ig  R e ih e r in  g e r in g e r  A nzah l (1—5 Stück) an  den F isch teichen  ein. Vom A ugust 
an  w u rd e n  an  je  e in em  g ro ß en  F ischteich  in  d e r O st- uncl W e s ts te ie rm a rk  jä h r lic h  
7—9 F isch re ih e r , in d e r  M eh rzah l w en ig  scheue Jungvögel, fe s tg e s te llt. Im  A ugust 
1949 w u rd e n  am  F o rs te rte ic h  im  K a ise rw a ld  (G razer Feld) 12—-15 F isch re ih e r b eo b 
ach te t. ln  den  d a rau ffo lg e n d e n  J a h re n  fan d en  sich n u r  e in ze ln e  R e ih e r  ein , da an 
dem  Teich se it 1950 s ta rk e r  B ad eb e tr ieb  e in se tz te .

Bei den  im  A ugust b eo b ach te ten  Ju n g v ö g e ln  d ü rf te  es sich n icht um  au toch thone  
T ie re  h an d e ln . B ek an n tlich  s tre ich e n  d ie  Ju n gvögel d ie se r A rt im  S p ä tso m m er in 
g rö ß e re n  V erb än d en  ü b e r  w e ite  L andstriche . D ie H e rk u n f t d ie se r s tre ich en d en  
Ju n g v ö g el is t uns u n b e k a n n t. B eobach tungen  e in z e ln e r  se h r  scheuer A ltvöge l im  
Som m er u n d  das reg e lm äß ig e  A u ftre te n  von  Ju n g en  an  d en  gleichen O rte n  gaben  
uns A nlaß , B ru tv o rk o m m en  in  n äch ste r N ähe zu v e rm u ten . L e id e r  k o n n te n  w ir d iese 
V erm u tung  n ich t b e s tä tig en .

ln  den  M u rau en  südlich  von  G ra z  ü b e rw in te rn  se it 1950 jew e ils  1—4 F isch
re ih e r  u n d  zw ar in dem  R au m  zw ischen W e rn d o rf  un d  K alsdorf.

Es sei noch k u rz  e rw ä h n t, daß  an  e inem  großen  F ischteich bei W e ttm a n n s tä tte n  
(W eststm k.) im  Som m er 1952 u n d  1953 e in  P u r p u r  r e i h  e r  b eo b ach te t w urde .

S e lten e r als d e r  F isch re ih e r w u rd e  d e r F i s c h a d l e r  beobach te t. In  den 
J a h re n  1951, 1952 u n d  1953 w u rd e n  e in ze ln e  In d iv id u en  an  d en  F isch teichen  im  
G ra z e r  F e ld , in  O st-, W est- u n d  S ü d s te ie rm a rk , im  W in te r  w ie im  Som m er, also 
g a n z jä h r ig  fe s tg e s te llt. E in  d i r e k te r  B ru tnachw eis  k o n n te  n id i t  e rb ra c h t w erd en . 
Es is t jedoch  nich t ausgesch lossen , daß  d e r  F isch ad le r in  ru h ig en  G eb ie te n  d e r O s t
s te ie rm a rk  g e b rü te t h a t.

M it d ie se r k u rz e n  M itte ilu n g  w ird  k e n  A nsp ruch  au f V o lls tän d g k e it fü r  d ie  
ganze  S te ie rm a rk  e rh o b en . In  e in ze ln en  G eb ie ten , w ie in  d e r  O b e rs te ie rm a rk , 
w e rd en  d e r F isch ad le r u n d  d e r  F isch re ih e r w ohl imi Zug zu  b eo b ach ten  sein . (V er
fa sse r k o n n te  1952 u n d  1953 im  E n n s ta l b e i L iezen  w ä h re n d  des Som m ers n ie  e in en  
V e rtre te r  b e id e r  A rte n  fes ts te llen .) T ro tzd em  ersche in t d iese  k u rz e  M itte ilung  
g e rech tfe rtig t, d en n  d e r  B estan d  d e r e rw ä h n te n  A rten  is t seh r g e rin g  u n d  es is t 
schon v ie l e rre ich t, w enn  v e ra n tw o rtlic h e  S te llen  au f d iese T a tsa d ie n  un d  V e rh ä lt
n isse  au fm erk sam  w e rd e n  u n d  endlich  zw ecken tsp rechende  M aßnahm en  tre ffen .

*) Ein e inz iger  F än ger  so ll  nach s e in e r  e ig en en  Mitte ilung vo n  1945 bis 1953 fü nfzeh n  (15!) Ottern  
ge fa n g en  und — v er k a u f t  h aben! (Anm. d. Sdiri ft ltg .)

**) Im gle ichen  H eft  w ir d  auf  Seite  334 ein  sehr guter  A rtik el von S. Richter mit clem I i t e l : ,,r*s 
gellt auch ohne F a l le n “ , w ie d e r g e g e b e n ,  in w elc hem  sidi der  Autor g eg en  die A n w e n d u n g  von  r a l l e n  
und Gift w en d e t  uncl für d ie  Kurz lia l tung mit der  Waffe bei ja gd ba rem ,  n i c h t  geschütztem  R aub 
w i ld  ausspricht.
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